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D« deutsche Schlachtenbericht.
Amtlich . Großes Hauptquartier , 30. Sept . (WTV --

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei ungünstiger Sicht blieb bei allen Armeen dl«

Gesechtstättgkett geringer als an den Vortagen.
In Flandern war der Artilleriekampf an der Küste

und abends von der Äser bis zum Kanal Comines—
Ypern stark. Borstoßende englische Erkundungsabtei,
lungen wurden an mehreren Stellen abgewiesen.

Bor Berdun war , von vorübergehender Feuer¬
steigerung abgesehen , die Kampftätigkeit mäßig.

Unsere Flieger griffen ernevt die DockS«nv Spei,
»er in London sowie Ramsgate , Theernetz, Margat«
<m. Wirkung der Bomben war an Bränden erkennbar.
Die Flugzeuge stnd sLmtlich unbeschädigt zurückgekehrt.

Oefilicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Gesechtshandlungen.

Mazedonische Fron !.
Zwischen Ochrida -See und Eerna war das Feuer

lebhafter als sonst.
Der Erste Gene ralquartieripeister : Ludendorff.

VesterreichNcher Krieasvencht.
Erbitterte Kämpfe am Fsonzo.

Wien,  30 - Sept . Amtlich wird verlautbart:
vestlicher Kriegsschauplatz und Albanien.

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der Südteil der Hochfläche von Bainsizza - Heili.
vcenqeift und der Monte St . Gabriele wurden gestern
wieder zum Schauplatz erbitterter Kämpfe. Die Jta.
liener drrr .zen nirgends durch.

Der Chef des Generalstabes.

MUgememe Kvieessrkachrichteu.
Ein Gefecht vor Flanderns Küste.

Berlin,  29 . Sept . 1. Am 28. September früh
stießen einige unserer Torpedoboote nach einer Pa¬
trouillenfahrt vor der flandrischen Küste auf eine über¬
legene Zahl feindlicher Zerstörer , die unter Feuer ge¬
nommen wurden . Im Verlaufe des Gefechts wurde auf
einem der Zerstörer eine starke Detonation  beob-
achtet . Unsere Boote erlitten keine Beschädigungen oder
Verluste.

8 Reue N-Bootscrfolgc im Aermelkanal und At¬
lantischen Ozean : vier Dampfer , acht Segler , ein Fischer¬
fahrzeug . darunter der bewaffnete englische Dampfer

Zeta " mit 33.00 Tonnen Kohlen, der bewaffnete fran¬
zösische Dampfer „St . Jaques " mit 4000 Tonnen Koh¬
len , ferner die englischen Segler Ezel , Laura . Moß
Rose , Mary . Mary Orr , Water Lily , Jane Williamson
und Williams sowie das englische Fischerfahrzeug Rose
Croß . Bon den versenkten acht englischen Seglern
hatten zwei Tonerde , die übrigen Kohlen geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein russischer Zerstörer vernichtet!

Die Russen berichten : Am 26. September gegen
11 Uhr abends ist der Torpedobootszerstörer „Oehot-
ntk" südlich von der Insel Oesel auf einer von einem
feindlichen Unterseeboot ausgelegten Mine in die Luft
geflogen und schnell gesunken; gegen Abend des fol¬
genden Tages wurde ein Boot mit elf Matrosen , dar¬
unter vier verwundeten , ans Ufer gespült ; zur Auf¬
suchung des Motorbeibootes und des Kutters sind ein
Schleppdampfer und einige Kutter entsandt worden.
Keiner von den Offizieren hat da» Schiff verlassen
tPfffcn . so Vsk alle umtatnen . 1 * > ■

Sie neue Regierung von Polen.
Von den angesehenen Polen , an die man seitens

der Mittelmächte mit der Frage herangetreten ist , ob
sie bereit seien , im Zusammenarbeiten mit Deutschland
und Oesterreich die Leitung der Regierungsgeschäfte zu
übernehmen , sind die Antworten jetzt eingegangen.
Im Einverständnis mit der gegenwärtigen UebergangS-
regierung werden in die Regentschaft eintreten : Erz¬
bischof Kakowski,  Fürst Zdzislaw L n d om i r s ki und
Jostrowski.  Die Verkündung der Regentschaft er¬
folgt in den nächsten Tagen.

Unsere Lnftflotte vor England.
Eine italienische Zeitung in Mailand erhält aus

London folgende Schilderung einer der letzten Luft¬
schlachten: „

„Die letzte Luftschlacht war die gewaltigste seit
der Zeit , wo Flugzeuge an Stelle der Zeppeline in
Aktion traten . Der Angriff war zwar erwartet , kam
aber zwei Nächte früher , als man gedacht hatte . Um
8 Uhr erfolgten die Signale , und die Straßen began¬
nen sich zu leeren . Zwanzig Minuten später erdröhn,
ten die ersten Schüsse. Das Bombardement , an dem
mehr Geschütze als jemals teilnahmen , während meh¬
rere Hunderte von Reflektoren den Himmel durchsuch¬
te «, dauerte bis V»10 Uhr. Es waren , wie man an.
nimmt , drei gesonderte Angriffe.  Dafü,
spricht auch, daß drei Stunden lang deutsche Flieger¬
geschwader über der Ostküste bemertt und mindesten»
dreimal von den Abwehrbatterien beschossen wurden?

Der Korrespondent des „Secolo " meldet : „Di < '
englischen Flieger stiegen zwar sofort aus, aber „aus
optischen Gründen" gelang es ihnen nicht, gute Er¬
gebnisse zu erzielen , so daß sich die Angreifer ohn«
Verluste  entfernen konnten ."

Bemerlenswerte englische Stimnte «.
Der englische Schriftsteller Tr . Dillon stellte an

Asquith öffentlich die Frage , ob ein Sieg die Opfer,
die die Entente dafür bringen müßte, überhaupt wert
sei . Auf die Bevölkc .ung Elsaß-Lothringens könne
man nicht rechnen . Sie würde sich, wenn man sie ab-
stimmen Uetze, nicht für den Anschluß an Frank-
reich  erklären . Man dürfe auch nicht hoffen, daß ein
demokratisiertes Deutschland Elfaß-Lothringen an Frank¬
reich zurückgeben würde , und die Zurückgewinnung der
beiden Provinzen durch Gewall werde eine ebenso
schwierige Ausgabe sein , als wenn man die beiden
Mittelmächte in Stücke reißen wollte . Es sei fraglich,
ob die Kosten , die man dafür bezahlen müßte, noch
einen Gewinn übrig lassen würden.

Der englische Arbeiterführer Mr . Robert Smillie
forderte die Regierung aus , die erste Gelegenheit zu er«
greifen , um in Frtedensverhandlungen einzutreten.

Die Rahrungssorgen dxr Feinde.
Der englische  Nahrungsmittel -Tittator Lord

Rhondda betonte , daß England mehr denn je auf die
Einfuhr aus den Vereinigten Staaten angewiesen sei:
„Wenn die europäischen Alliierten nicht imstande sind,
Lebensmittel »um Unterhalt ihrer Heere und Zivil¬
bevölkerung einzuführen , mag auch unseren vereinig¬
ten Anstrengungen der Sieg entschlüpfen."

Der Militärgouverneur von Petersburg  hat
verfügt , daß jeder ohne besondere behördliche Er¬
mächtigung in der Hauptstadt eintreffende Reisende
mit einer Buße  von 3000 Rubel oder mit drei Mo¬
naten Gefängnis bestraft werden soll. Die Verfügung
hat ihre Ursache in den Berpflegungsschwierigkeiten.

Die Herrschaft der Radikalste«.
Die Krisis in Rußland schleppt sich matt dahin,

und die allgemeine Zerrüttung tötet auch die 'Moral.
Um so größer wird der Einfluß der Bolschewiki. Ke-
renskis Macht hat sich wesentlich vermindert ; er wird
weder von recht» noch von links genügend unterstützt.
Trp vkv. ein Anbänaer Lenins , der aus dem Getttnn-

m » enrmssen wurve , unv setne Genossen süyrten fit
der letzten Sitzung des Arbeiter - und Soldatenrates
eine an die wüstesten Jakobinerausbrüche erinnernde
Sprache , die bei der Mehrheit einen starten Eindruck
machte. Die diplomatischen Vertreter der Entente war¬
teten nicht den Schluß der überaus bewegten
Sitzung ab.

Ein finnisches Rumpfparlament.
Aus Helsingfors wird berichtet: Nach Abnahme der

Siegel von den Türen zum Sitzungssaal des finni¬
schen Landtages durch den Landtagspräsidenten hielten
achtzig sozialdemokratische Abgeordnete eine anderthalb-
stündige Sitzung , in welcher die Gesetzentwürfe über
den achtstündigen Arbeitstag , die gesetzliche Gleich¬
berechtigung der Juden , die Ausübung der Staats-
souveränität durch den Landtag  und die Ver-
antwortlichkeit des Senates vor dem Landtage ange¬
nommen wurden.

Ter russische Generalgouverneur verfügte die Straf¬
verfolgung der Abgeordneten , die sich an der Land¬
tagssitzung beteiligten.

Rücktritt des schwedischen Kabinetts.
Aus Stockholm verlautet , das ganze Kabinett sei

zurückgetreten . Man spricht von der Möglichkeit einer
Wiedererstehung auf konservativ-liberaler Grundlage,
möglicherweise mit dem jetzigen Ministerpräsidenten
Swartz an der Spitze.

In Washington haben die Schweden Erklärungen
des Inhalts gegeben , daß sie keine deutschen Geheim-
tolegramme mehr befördern würden.

Eine allgemeingüttige Arbeitsiveltordnnng
will ein internationaler Gewerkschaftskongreß schaffen,
der am 1. Oktober in Bern zusammentritt . Der Kon¬
greß rechnet mit der Lage nach dem Kriege. Seine
Hauptforderung ist die Sicherung der vollen Frei¬
zügigkeit der Arbeiter für die ganze Welt.

Kriegsanleihe
und Volksvermögen.

Seitdem zur Deckung der ungeheuren Kosten des
Weltkrieges Milliardenanleihen des Deutschen Reiches
in den breitesten Schichten der Bevölkerung unter-
«ebracht und dadurch Millionen von Deutschen zu
Gläubigern des Reichs geworden sind, wächst natur¬
gemäß auch das Interesse und Verständnis für die
Fragen der Finanzwirtschaft des Reichs und seiner
finanziellen Kräfte in allen Kreisen. Selbst der wirt¬
schaftliche Laie sieht immer klarer ein, daß eine Schuld¬
verschreibung des Reichs — genau wie etwa der Wechsel
aus eine Handelsfirma — in erster Linie ihren inneren
Wert empfängt durch die Zahlungsfähigkeit und wirt¬
schaftliche Stärke des Schuldners , ferner natürlich auch
durch die Ueberzeugung von dessen ernstem und festem
Zahlungswillen . Die Zahlungswilligkeit des Deutschen
Reichs den Bürgern gegenüber , die in der Stunde
der Gefahr ihre Mittel dem Vaterlande fteiwilltg zur
Verfügung stellten , ist natürlich über allen Zweifel
erhaben ; aber auch die wirtschaftliche Stärke und Lei¬
stungsfähigkeit des Reichs, die Grundlage , ans der
die Sicherheit der Kriegsanleihe -Milliarden letzten
Endes beruht , hat während der Jahre des Krieges
mehr und mehr zugenommen . Der deutsche National¬
reichtum hat sich nach der Ansicht namhafter Votts-
wirtschaftler seit dem August 1914 keineswegs ver¬
mindert , sondern sogar beträchtlich vermehrt.

Daß wir an einer Reihe von Rohstoffen ärmer
geworden sind , weil die Ergänzung und Zufuhr aus
dem Auslande fehlt , ist eine sich jedermann aufdrän¬
gende Erscheinung , die aber für die Frage nach der
Höbe des Volksvermögens nur von ziemlich unter¬
geordneter Bedeutung ist, und in der gesamten Volks-
wirtschast macht dieser Posten nur eine recht beschei¬
dene Summe aus . Viel mehr fällt ins Gewicht, daß die
in Industrie und Landwirtschaft , den beiden Haupt¬
zweigen unseres Wirtschaftslebens , angelegten Werte
sich in der Kriegszeit außerordentlich vermehrt haben.
Es gibt in Deutschland kaum ein industrielles Werk,
das nicht wesentliche Vergrößerungen im Laufe des
Krieges vorgenommen hätte , dessen Grundbesitz, Bau¬
lichkeiten und Maschinen nicht einen bedeutend gegen
früher gestiegenen Wert darstellten. Diese Dergrötze-
rungen stellen aber keineswegs ein totes Kapital dar.
Mag auch heute in allen Werkstätten fast ausschließlich
Kriegsmaterial hergestellt werden, das insofern keinen
dauernden Wert besitzt, als es — in der Form von
Granaten , Pulver usw. — wieder zur eigenen Ver-
nichtung bestimmt ist, so bleiben doch andererseits die
Anlagen selbst , in denen diese Gegenstände erzeugt
werden dauernd bestehen. Sie fallen nicht nur nicht
der Vernichtung anheim , sondern können am ersten
Tage des Friedens bereits auf die Herstellung von
Frredenserzeugnissen umgestellt iverden, und mit weit
vergrößerten Industrieanlagen , mit einer bedeutend ge¬
steigerten Erzeugungsmöglichkeit wird Deutschland in
die Friedenszeit eintreten.

Aehnlich liegen di« Verhältnisse in der Land - !Wirtschaft, wo arofee Strecken Landes, die früher unbe-



»aut georreoen waren, oer rqnowtrtscyastucyen Bestel¬
lung erschlossen und dienstbar gemacht worden sind,
und aus denen — besonders wenn es später nicht
mehr an menschlichen und tierischen Arbeitskräften
fehlen wird — weit höhere Erträge gewonnen wer¬
den können, als es vor dem Kriege der Fall war.

Eine Gesamtbilanz des deutschen Volksvermögens
würde also , wenn sie heute gewissenhaft ausgestellt
würde , aller Wahrscheinlichkeit nach, ungeachtet aller
Verlustposten, eine recht erhebliche Dertzunahme gegen
eine solche von Ende Juli 1914 ergeben; denn das
wichtigste, was wir überhaupt besitzen, unsere Pro¬
duktionsmittel , haben sich bedeutend vermehrt und sind
auch gegenwärtig noch in ständiger Zunahme begriffen.
In ähnlicher Weise aber, wie bei einem kaufmännischen
Unternehmen die Vermögensbilanz der entscheidende
Punkt in allen Fragen der Kreditgewährung ist, gilt
dies auch von einem kreditbegehrenden Staate . Dem
Vaterlande würde zwar, auch wenn es sich in wirt¬
schaftlicher Not befände, kein Patriot seine geldliche
Hilfe versagen. Aber nicht ein in militärischer und
wirtschaftlicher Bedrängnis befindliches, sondern ein
militärisch siegreiches, wirtschaftlich starkes und während
des Krieges an Volksvermögen noch gewachsenes Vater¬
land ruft heute seine Bürger zur Anleihezeichnung.
Kann irgend ein Wertpapier eine größere Sicherheit
bieten , als die deutsche Kriegsanleihe es vermag, für
welche das ganze gewaltige Volksvermögen Deutsch¬
lands , die gesamte Produktionskraft seiner hochent¬
wickelten Industrie und Landwirtschaft, die ganze wirt¬
schaftliche und steuerliche Leistungsfähigkeit seiner Be¬
wohner Bürgschaft leisten? ,

Sie bröckeln ab.
Bedenkliche Entwickelungen bei unseren Feinden.

Bald 38 Monate hindurch haben wir Sieg auf
Steg gehäuft , haben einer übermächtigen Welt von
Feinden nicht nur widerstanden, sondern ihr fast ver¬
nichtende Schläge beigebracht. Trotzdem ist es den
Fernden immer noch möglich gewesen, vor der Welt
unsere Siege abzuleugnen und immer wieder neue
Kräfte gegen uns zusammeln. Schon oft glaubten wir,
die beginnende Erschöpfung zu erkennen, und doch
nahm der gegnerische Widerstand immer wieder einen
gewaltigen Äufschwung. Diese merkwürdige Erschei¬
nung ist als ein Werk Englands zu betrachten, das es
bis vahrn trefflich verstanden hatte, sich selbst von
den schlimmen Wirkungen des Krieges fernzuhalten,
dagegen seine Bundesgenossen zu zwingen, ihm die
Kastanien aus dem Feuer zu holen.

Allmählich aber versagen Englanss Künste.
Allmählich ist es doch anders geworden. Auch

Englar o hat die eigene Kraft in die Wagschale des
Krieges werfen müssen. Die Aussicht, uns durch Hin¬
halten des Krieges und durch Hineintreiben neuer
Hilfskräfte mürbe zu machen, wird immer geringer.
Hat England die Zusammenbrechenden bisher immer
noch stützen, die sich Besinnenden immer wieder in
den Taumel des Krieges hineinhetzen können, so fängt
diese Methode mehr und mehr an zu versagen. Eng¬
lands Bundesgenossen lassen sich nicht mehr wie Schach¬
figuren verschieben und zurücknehmen. Man beginnt
zu erkennen, daß die Gefahr des Zusammenbrechens
auf ver ganzen Front bedenllich nahe gerückt ist. Aus
diesem Gesichtspunkt sind die Anzeichen zu beurteilen,
die sich neuerdings in den feindlichen Ländern bemerk¬
bar machen. Gegen diese Anzeichen bedeuten die zu¬
versichtlichen gewaltigen Reden der leitenden Staats¬
männer in Frankreich, England und Rußland nicht
das Geringste. Man muß sich erinnern , daß diese Leute
nichts anderes reden können, wenn sie sich nicht selbst
verurteilen und preisgeben wollen . Uebrigens llingt
aus oen Reden der englischen Minister bereits ein
llnterton heraus , der einen Uebergaug bildet zur An¬
erkennung der Wirklichkeit.

Tie hoffnungslose Lage in Frankreich.
Daß man diesen Unterton bei den Franzosen noch

oermitzt, erklärt sich aus dem französischen Charakter
and der viel nerrweikelteren 9aae  in der kick diese

Der §xlc tzv  Lerkedalen.
Roman von Silas Hocking.

56s (Nachdruck verboten .)
Die Einzelheiten derselben konnte er sich später nie ins

Gedächtnis zurückrufen, er wußte nicht, hatte er Bekannte
getroffen oder nicht, er wußte nur, daß er elend, namenlos
elend war. Wie ein Träumender löste er eine Karte nach
der Hauptstadt. wie ein Träumender bestieg er den bereit-
stehenden Zug und fuhr in die dunkle Nacht hinaus.

Hätte er mehr Geld gehabt, so wäre er wahrscheinlich
auf ein Schiff gegangen, um nach Australien zu dampfen,
aber da dies ausgeschlossen war, hielt er die Hauptstadt
für den geeigneten Ort, um sein Glück zu versuchen.

AlS er dort ankam, fror und hungerte ihn. In der
Riesenstadt war es noch still. Leichte Rauchwolken stie¬
gen aus den aigantischen Schornsteinenempor und ließen
erkennen, daß die Glut in dem Herde eben erst entfacht
war. Einzelne Fußgänger eilten über die Straße , um den
Frühzug zu er eichen, aber bereits eine Stunde später war
das Bild ein völlig verändertes.

Hans hatte nach keinen bestimmten Plan für die Zu¬
kunft gefaßt, so viel er auch in den letzten Stunden dar¬
über nachgedacht, es wollte ihm kein vernünftiger Einfall
kommen. Er verstand vom Broterwerb viel weniger als
die barfüßigen Jungen , die sich müßig auf den Straßen
mnhertrieben.

„Vielleicht finde ich etwas, bevor mein Geld zu Ende
ist." dachte er bei sich, «aber wenn nicht, was dann?"

Er war nicht ganz fremd in der Stadt . Während
seines Studiums war er häufig dort gewesen, um sich zu
amüsieren. Welch ein Unterschied zwischen damals und
jetzt! In einer edlen Aufwallung hatte er stehenden Fnßeö
und ohne weitere Rachegedanken den Ort verkästen, an
den er kein Anrecht mehr hatte." aber jetzt, während er
hungernd und frierend an dem rauhen Herbftmorgen
durch die stillen Straßen schritt, sah er vie Sache denn doch
in einem anderen Lichte. War er nicht ein Tor gewesen,
daß er Roberts Aussagen so unbedingt Glauben geschenkt
batttf _ . ^ . . .

Männer gegenüber der für sie so traurigen WirNich-
keit befinden. Wie hoffnungslos muß die Lage in
Frankreich sein, wenn die verantwortlichen Staats¬
männer es wagen können, angesichts der bestehenden
Verhältnisse dem Volle noch immer Siege und vor
allem Siegesaussichten vorzulügeu ! Deutlicher noch
als Worte sprecken die Tatsachen. Die Geschichte der
neuesten ' • ' - ■icr: all r ;• ?n

i-iue ucv ieujauijieu. Oer oer großen
Rolle des Sozialismus in Frankreich muß die Aus¬
schaltung des Sozialismus ans der Regierung unter
so eigenartigen Umständen schlechthin unbegreiflich er¬
scheinen, wenn man darin nicht ein Anzeichen sieht,
daß die für die Kriegspolitik verantwortlichen Per¬
sonen anfangen , den Sozialismus zu fürchten. Die
gegenwärtigen Machthaber versuchen, die wahre Lage
des Landes zu verschleiern. In diesem Sinne schreibt !
die „Hmnanite". die Rede des Ministerpräsidenten i
Painleve sei ein letzter verzweifelter Versuch der Herr¬
schenden. das Tor zum Frieden zu verdecken. Der am
6. Oktober in Bordeaux zusammentretende Sozialisten¬
kongreß werde Painleve zur Gewißheit bringen, daß
das Tor zum Frieden schon offen stehe. Wer Frank¬
reich liebe, müsse danach trachten, es vor einem Krieas-
winter zu bewahren.
In Rußland «nd Italien „laßt alle Hoffnung fahren"!

Die künstlich verhinderte Berichterstattung in
Italien und die Absperrung des Landes von der Außen¬
welt reden eine ernste, laute Sprache. Die Wahrheit
läßt sich in kurzen Worten ausdrücken: Die Verzweif¬
lung eines durch unverantwortliche Schreier und Hetzer
systematisch irregeführten , durch Hunger und nutzlose
Blutopfer ruinierten Volkes zur Revolution!  Das
sind Merkzeichen von vielleicht entscheidender, in jedem
Falle aber sehr ernster Bedeutung.

Und gar Rußland ! Die Eigenheit des russischen
Pottsgeistes und der im Lande herrschenden Zustände
machen zwar den Versuch wetteren Widerstandes noch
einmal möglich; Erfolg kann ein solcher Versuch nicht
mehr haben. Das sehen auch die anderen feindlichen
Mächte ein ; sie fangen bereits an, auf jede aktive
Mitwirkung Rußlands zu verzichten. Nur das förmliche
Abspittern Rußlands vom Bunde möchte man Ver¬
bindern. Man treibt das arme Rußland immer wieder
rn den Krieg hinein, obwohl man ganz genau weiß,
daß damit Rußland nur neuen Niederlagen entgegen¬
getrieben wird. Ueberall gestalten sich die Verhältnisse
in den feindlichen Ländern immer trüber . Auch in
Amerika läßt sich keine Kriegsstimmung züchten, der
Ernst des Krieges rückt dem einzelnen Bürger der
Vereinigten Staaten näher. Die Aussicht auf einige
Jahre Schützengraben kühlt jede Kriegsbegeisterung ab.

Das alles kann unsere Hoffnungen stärken.
Man sollte meinen, in einer solchen Lage müßte

es uns , dem seit drei Jahren ununterbrochen sieg¬
reichen Botte , leicht sein , die Selbstbeherrschung und
Zuversicht zu bewahren, bis ans den sich verstärkenden
Anzeichen des Erlahmens unserer Gegner das Ergebnis
herauswächst, um das wir so lange gekämpft und Opfer
der verschiedensten Art gebracht haben. Wir dürfen
und wollen die Hoffnung nicht aufgeben , daß die
Wirren , unter denen wir zurzeit leidest und die sofort
ein Wiederaufleben der zuversichtlichen Stinimnng im
Feindeslager geschaffen haben, durch Rückkehr zu grö¬
ßerer Festigkeit und Entschlossenheit geführt werden
mögen Die 7. Kriegsanleihe gibt Gelegenheit, von
dem ungeschwächtenWillen zum Durchhalten und Sie¬
gen ein sichtbares Zeichen durch die Tat zu schaffen.

W. W. •

„Auch Belgien nicht."
Keine gebundene Marschroute für oje Friedens¬

verhandlungen.
Die Erörterungen über die Kriegsziele , besser;

Ziele der Friedensverhandlungen , haben eine Un-
summe von Gerüchten und Vermmnngen und Irrefüh¬
rungen zur Grundlage . Jeder wollte etwas wissen, die
harmlosesten Leute brüsteten sich in der Presse mit
den tiefsten Informationen aus den Aemtern und
den verschiedensten maßgebenden Stellen , und mehr
als ein wicktiaer lleitunasartikel ainn in die Welt.

Er lenkte seine Schritte nach einer ihm von srüher her
bekannten Restauration. Nachdem er sich gewärmt und
uw.gezogen und ein einfaches Frühstück zu sich genommen
batte, fühlte er sich bedeutend wohler; er setzte sich in das
Lesezimmer und nahm eine Zeitung zur Hand. Seine
Stimmung verbefferte er sich zusehends; es war noch lange
nicht das Schlimmste, in einem gemütlichen Raum aus-
ruyen zu können.

Rach längerer Zeit nahm er seinen Hut und schleuderte
langsam nach dem Strand Wie in einem riesigen Bienen¬
korb wogte die Menge durcheinander, das stets wechselnde,
kaleidoskopartige Treiben verwirrte ihn förmlich. Er kam
sich vor wie ein Tropfen im Weltmeer. Wie sollte er.
ein hilfloser, alleinstehenderMensch, im Kampf ums Da¬
sein bestehen? Er wanderte einher, ohne Ziel nnd Zweck;
es war ja ganz gleich, wo er die Zeit hinbrachte, er mußte
es abwarten. welches Los die Zukunft ihm zügedacht hatte.
Bis jetzt hatten ihn lauter unvorhergesehene Ereigniste
betroffen Warum sollte ihm nicht einmal ein unverhoff¬
tes Glück beschied ensein?

Vor der Nationalgalerie blieb er stehen. Der Oktober¬
sonnenschein überflutete das Riesengebäude und schien ihm
Leben einzuhauchen. Wie grotz war das, was Menschen¬
geist ersonnen, was menschliches Genie hier geschaffen
halte? i

Lange, lange blieb er stehen Zeit hatte jetzt keinen
Wert für ihn, und konnte ihn die Glücksgöttin hier nicht
ebenso gut finden als anderswo?

Er war übrigens nicht der Einzige, der ohne Deschäf-
ttaung war. In der Nähe des Springbrunnens trieben
sich viele Arbeitslose umher. Warteten auch sie aus ein
günstiges Ungefähr?

Einige von ihnen machten einen recht heruntergekom¬
menen Eindruck. Gott im Himmel! ES war doch nicht
denkbar, daß es mit ihm auch noch einmal so weit kom¬
men konnte?

Er ging ein Stück weiter, dann bestieg er einen
Straßenbahnwagen; der Gedanke, auch zu diesen AnS-
gcstotzenen zu gehören, machte ihn fiösteln. Aber hatten
nicht schon Bessere und Tüchtigere alS er Dchifsbruch ge-
littet»!

Denen » ragrverr- oem « eyreroer,ewer nutzt recht a-.
läufig war.

Meistens handelte es sich um Belgien.
Tie besondere Stellung , die dem kleinen Bel.

gren rn diesem Kriege zugefallen ist. mußte eine groß-
Rolle spielen , weil man allseitig erkannt hatte, daß
England dieses sein Opfer nur preisgeben könne, wenn
es unter Verzicht auf seine Ehre sein Gut und Blm
nrcht anders zu retten vermöchte. So kam man bei
uns in manchen Kreisen ans den Gedanken des völ-
ligen Verzichts auf das ir unseren Händen befind
lrche Belgien . Dieser Gedanke spu" ' -r - hielte in der Berliner
Politik eine überaus große Rolle . Zeven Tag gingen
unter den Presseleuten neue ..Informationen " um die
sich auf Deutschlands Haltung in der belgischen Fraa-
bezogen Und aus diesen Gerüchten entstanden dann
allerlei Zeitungsartikel mit weitgehenden Andeutungen
und eines Tag -r erschien in der „NorddeutschenAllae'
mernen Zeitung " in der ersten Spalte auf der ersten
serte ern vom Wölfischen Bureau verbreiteter Artikel
>er ..Münchener Neuesten Nachrichten", der die an.
Übliche Absicht unserer Reichsregierung zum Ausdruck
wachte, auf Belgien zu verzichten. In jenen Tagen
'ntstwld das neue Wort „Desinteressement" in bezug

In den Verhandlungen des Reichstagsausschusses
Über die neueste Kanzlerrede und die Rede des Staats¬
sekretärs im Auswärtigen Amt hat der Kanzler er¬
neut das Wort genommen und im Hinblick auf die die¬
sem Artikel des Münchener Blattes wider Willen gewor¬
dene Bedeutung das Folgende erllärt:

„Die in den letzten Wochen lebhaft erörterte Nach¬
richt, daß die Reichsleitung bereits mit dieser oder
jener feindlichen Regierung in Berbin dung
getreten sei und daß hierbei nach einer — wie ich höre
— ziemlich weit verbreiteten Auffassung die deutsche
Reichsleitung von vornherein besetzte Gebiete und so¬
mit die wertvollsten Berhandlungsvorteile für kom¬
mende Friedenserörterungen preisgegeben haben sollte,
ist unzutreffend.

Ich stelle fest: Tic Reicks Icitnna hat fiir mögliche
Friedensvcrhandlnngen freie Hand. Tics gilt auch für
Belgien ."

Jetzt wissen wir , woran wir sind. Und wenn
die Gegner über kurz oder lang dem Rufe des Papstes
zu Friedensverhandlungen folgen , dann werden sie
Villen , daß die Enttck -ldunn di -s-s nfmipitfiftH»« fftins

Ka
Einen

(tn erfol

Sollte die Regierung dem zustimmeu?
Es lag klar zutage, daß eine solche Acußerun,

hüben und noch mehr drüben das stärkste Aufsehei
erregen mußte. Die Gegner waren gleich mit der Fol
gerung bei der Hand, daß diese vermeintliche Stellung
nähme der deutschen Regierung eine Folge weitreichen
der Kriegsmüdigkeit bei uns sei, und daraus folgert«
England gleich das Recht zur tollsten Jrreführmic
seiner Bevötterung sowohl als vor allem auch bei
neutralen Welt . Man mag sich vorstellen, welcher
Eindruck diese Auslegung der falschen Meldung an-« der damals gerade schwebenden Verhandlunger

entinien und Uruguay und anderen neutraler
Staaten über den Abbruch der Beziehungen zu Deutsch¬
land ausgeübt haben mag!

Und auch bei uns zu Hause war man sich nicht
im Reinen über das , was da vorging . Man mußte sich
zwar sagen : Wir können doch vor ordentlichen Ver¬
handlungen unsere Pläne nicht in dieser Weise ent¬
hüllen , zumal nicht, da die Gegner mit ihren Zielen
in der rücksichtslosesten Weise hinter dem Berge hal¬
ten und auf alle Anzapfungen auch aus ihren eigenen
Kreisen immer nur mit den albernen Tiraden über
Deutschlands Vernichtung antworten , die ihnen auch'
in ihren eigenen Reihen kein vernünftiger Mensch
glaubt , und die sie selber erst recht nicht glauben.
Aber : Das Münchener Blatt stand immer auf dem
Boden des Hindenburgfriedens , das Wölfische Bureau
hat starken offiziösen Anstrich, und die ersten Spalten
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" stehen sonst
irgendwelchen Privatarbeiten auswärtiger Blätter kaum
offen.

Ter Kanzler hat Klarheit geschaffen.
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Er war nur ein Atom im Weltall, und niemanden
kümmerte es, wenn er zu Grunde ging. Und wenn er
sich jetzt den Pferden entgegenwarf und sich überfahren
ließ, so würde das höchstens eine augenblickliche Verkehrs¬
stockung zur Folge haben, dann hastete und raste und flu¬
tete es weiter in der Millionenstadt.

Er machte die größten Anstrengungen, um Arbeit zu
finden. Hundertmal hatte er sich um eine Stellung be¬
worben, aber stets ohne Erfolg. Einmal war er Zeuge
eines Unfalls gewesen und hatte einen Bericht darüber
an eine Zeitung gesandt; das hatte ihm ein paar Silber,
münzen eingebracht. An diesem Tage war er voller Hoff,
nung ; er sah sich im Geiste von Stufe zu Stufe steigen
und war leichtsinnig genug, sich zu Mittag ein Fleisch¬
gericht zu gönnen.

Scharf spähte er an diesem Tage nach allen Seiten,
ob er etwas Außergewöhnliches entdecken könne, aber die
launenhafte Glücksgötttn hatte sich schon wieder von ihm
gewandt. Unglücksfälle mochten wohl Vorkommen, mehr
als genug, aber nicht vor seinen Augen. Die Leute hatten
andere Dinge zu tun, als sich seinetwegen Überfahren zu
lasten.

Der Weihnachtstag war für ihn mehr ein Fasttag alS
ein Festtag, und da es bitterkalt war, blieb er außerdem,
um Feuerung zu sparen, im Bette liegen.

Seine Wohnung war außerordentlich billig, aber dem-
enfiprechend schlecht. Hans erkannte erst jetzt, mit welch
geringen Bedürfnissen ein Mensch auszukommen vermag,
wenn ihn die Not dazu treibt.

Gegen Ende Januar war seine kleine Barschaft ziem¬
lich erschöpft, und er dachte ernstlich daran, einige seiner
Kleider zu verkaufen. Seine Garderobe war reich und
gut, und so ärmlich er auch zu Hause lebte, aus der Straße
machte er noch immer einen anständigen, noblen Eindruck.
Wohl war er schmächttger und blasser geworden, aber das
tat seiner einnehmenden Erscheinung keinen Abbruch.

(Fortsetzung folgt .)
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si<b nach Den realen Verhältnissen richten mutz,
daß dabei für ihre noch so aewandt betriebene

Mvngsmache kein Raum vorhanden ist . ***

jjjt Kampf mit
enalischen Lanzenreitern.

Von Paul Schweder,
Kaiser !. Osman . Kriegsberichterstatter.

Einen Monat später kam es dann zu einer wei-
„n erfolgreichen steinen Erpedition . diesmal gegen

Oase des Kanals , das anfblühende Jsmailifa,
der die damit betraute Abteilung H. einen der

Men Kanalbagger stark demolierte , eine Anzahl
Mcher Patrouillen abschoß und die Einzelheiten
i Befestigung des Brückenkopfes von Jsmailifa er-
«dete. Der Weg der Truppe führte über das Ma-

P̂gebirge und später andauernd durch tiefen Sandteilweise recht schwer passierbare hohe Dünen.
Anmarsch gegen den Kanal ging in einer Voll-

Macht vor sich.
Ms vie Truppe am Kanal ankam,

Meten drüben etwa 20 Engländer das Feuer , das
ort erwidert wurde . Inzwischen gingen die mit-
rachtep-. beiden Geschütze auf einen Steinberg in
Ausweichstelle bei Kilometer 66 in Stellung und
jossen auf 156 Meter den Bagger.
Auf dem Rückmarsch wurde die Truppe von etwa

» englischen Lanzenreitern angefasten . Es gelang
I, beinahe die Hälfte der Abteilung durch gutge-
>ies Maschinengewehrfeuer au vernichten , während
[ türkischer Seite nur 12 Mann der Attacke zum
ar fielen . Der Feind blieb trotz seiner zahlenmäßi-
, Aeberlegenheit — er hatte noch ein Hedschin-
ziment, 3— 400 Infanteristen mit Maschinengewehren
!200 weitere Lanzenreiter im Hintergründe — auch
Wal zurück und ließ die Abteilung unangefochten
schützenden Schluchten des Magaragebirges errei-

i. Auch ein ihr nachgesandter Flieger warf wohl
fj drei Bomben , erreichte aber damit nu . das Dnrch-
m .einiger Hedschins.
Mt Vorteil wurden auch bei dieser Unterneh-

i>g wieder die
Beduinen als Führer,

Begleiter von Beobachtungsposten und als Fern-
miillen zur Beobachtung des Gegners benutzt . Sie
m den Anmarsch der Gegner oft schon, ehe ihn
ne Offiziere mit dem Fernglas erkennen konnten,
nso wurden wettere wertvolle Beobachtungen in
« auf die Wasserversorgung der Truppe , die Mu-
msmitnahme und die englische Fliegertätigkeit ge¬
ht. — Einige Tage später — in der Zeit vom 24.
il bis 4. Mai — wurde abermals eine dieser steinen
edttionen unter dem Befehl des Majors F . vorge-
!t. Sie hatte den Auftrag , nach Schaluf vorzu-
m, uyr die dort auf dem östlichen Kanalufer
«blichen feindlichen Patrouisten abzufangen oder
ischießen, Minen im Kanal zu legen und ein Schiff
dem Kanal zu beschießen . Ihr Vormarsch führte
Nach! aus über Bijar el Toweile und Dir el

idi an den Südteil des steinen Bittersees , da
!r besonders zuin Minenlegen geeignet erschien.
In fünfftündiger Nachtarbeit wurden zwei Minen
) den Hauptmann G . mit Unterstützung von elf Pio-
m verankert und die Mannschaften ungefährdet
tgefirhrt , obwohl Vostmond war , englische Wacht-
e unausgesetzt auf dem Bittersee kreuzten und
Scheinwerfer spielen Netzen . Am 30 . erfolgte

die Detonation der Minen,
Beduinennachrichten besagten , daß zu dieser Zeit
Schiffe im Kanal gesunken seien . — Alle diese
nen Unternehmungen stestten sich den kühnsten
lärungen , Vorstößen u . a . m . zur Seite , die be¬
während des Weltkrieges auf den europäischen

Schauplätzen unternommen worden waren . Das,
in den Zeitungen von besonderen Heldentaten

lner berichtet worden ist , erscheint nicht bedeut-
r oder aber weniger bedeutsam als das , was hier

in zweijähriger Kriegsführung unter ganz an-
Verhältnissen geleistet wurde.

Tine elend steine Abteilung zusammengewürfel-
nd aus den verschiedensten Elementen und Rassen
ende Abteilung wurde durch die Energie ihres
hen Führers und seiner Kameraden 150 Kilo-
und mehr durch Wüste , Hitze und asterlei Man-

llw Kanal vorgerissen , erfüstte dort irgendeine
>be, die angesichts der überlegenen , ausgeruhten
dohlausgerlisteten Feindes geradezu als Tollkühn-
'ezeichnet werden muß , stahl sich wieder durch
Me zur Operationsbasis zurück , in jedem Äugen¬
der Möglichkeit ausgesetzt , in der Wüste vernich¬

werden . Auch der monatelange Aufenthalt in
mste mit ihren primitiven Verhältnissen , der
hnen Streifzügen vorausgegangen war , ist dabei
Mcht zu ziehen . Während der oft wochenlan-
^eifzüge mußten sich auch die europäischen Osfi-
»hne Zelte und mit einem Gepäck , das 15 Kilo-
* nicht überschreiten durfte , behelfen.

^girngen als Qual
für Hindenburg.

Daß das Heldentum seine Schattenseiten hat,
»nt schlagkräftigsten eine Kundgebung des säch-

Lnnenministeriums:
it Verstimmung muß festgestellt werden , daß

^alose Schreiberei nach dem östlichen Haupt-
^schon fast zu einer Art Sport ausgewachsen
56 wird niemand was dagegen einwenden , daß
Mhmefällen oder bei besonders feierlichen Ge-
,'ien dem großen Feldmarschall schriftlich ge¬

bärd . Wenn aber ein Stammtisch ihn auf
— Warte davon unterrichtet , daß er soeben auf

Mt eine Runde geleert habe , oder ihm ein
n mitteilt , daß laut Vereinsbeschluß sein Bild
».erworben werden soll , so ist das eine Rück-
Weit . Denn der Mann , der für uns die ernste
«lt , varf ebensowenig wie seine mit Arbeit
. überhäufte Umgebung mit solchen Nichtig-
, ^ astigt werden . Welchen Umfang der Unfug
?at , geht aus den Aeußerungen des Adju-

Warschaus hervor , die kurz und bündig

uruien : Es r,r surcyrerncyr-
Ein junger Adjutant des Marschalls hat sich ein¬

mal der Mühe unterziehen wollen , die Zahl der Sen¬
dungen festzustellen , die täglich für den Feldherrn
einlaufen . Er zählte , bis ihm der Schweiß von der
Stirne rann ; aber bei der Zahl 1687 hörte er auf.
Selbstverständlich hat der Oberbefehlshaber eines
Heeren , das nach Millionen zählt , etwas Wichtigeres
zu tun , als sich durch diesen Wust von Post hindurch-
zuarbeiten . Dre Neujahrgrüße , die Hindenburg aus
aller Welt bekommt , müssen regelmäßig in Waschkörben
entleert werden . Die Kinderbriefe zählen nach Legi¬
onen ! Meist mertt man ihnen ab , daß sie von eitlen
Müttern und hysterischen Gouvernanten dittiert wur¬
den . Und dann diese Gedichte ! Diese ungereimten Rei-
aneveien ! Fast jeder Poet , jeder dichtende Backfisch
hatte den genialen Einsall , „Hindenburg " und „haut
die Russen von hinten durch " geschmackvollerweise zu
reimen . — Und kaum hatte der strebsame junge Adju¬
tant sich durch die papierne Mauer der Morqenpost
durchgearbeitet , als schon die Feldpost neue Säcke mit
neuem Unsinn entleerte.

Und wenn weiter verlautet , daß die bestagens¬
werten Herren im Großen Hauptquartier jeden neuen
Tag sich durch einen Papierberg von Briefen und
Karten htndurchringen müssen , der bis an die Zimmer¬
decke reicht , so wird ma» doch wohl erwarten dürfen,
daß dem Treiben ein Ende gemacht wird . Jeder möge

> bedenken , wieviel unnütze Arbeitskraft hier verschwen¬
det wird (nicht nur die des Schreibers , auch die des
Postbriefsvrtierers . des Feldpostbeamten usw .), die
besser vaterländischen Zwecken dienstbar gentacht würde

Wer dem Feldmarschall seine Dankbarkeit erweisen
will , der tue es so , daß er die militärischen Erfolge an
den Grenzen durch Zuversicht . Einigkeit und Spar¬
samkeit im inneren Lande unterstütze . Darüber wird
sich jedenfasts Hindenburg mehr freuen als über den
täglichen Eisenbahnwagen ( !!) Ansichtspostkarten.

Politische Rundschau.
— Berlin,  29 . September.

: : Ter „Sie - ener -Ausschutz " , die bekannte , viel¬
umstrittene Neubildung , die dem Kanzler bei wichtigen
Beratungen zur Seite stehen und eine Art Verbindung
zwischen Regierung und Parlament darstellen sollte,
»betrachtet ihr Mandat als abgelaufen und ist mit
dieser Feststellung auseinandergegangen.  Die
Parteiführer betonen , daß der Ausschuß lediglich als
Beirat für die Vorbereitung der deutschen Antwort-
noteandenPaPst  eingesetzt worden sei , seine Auf¬
gabe erfüstt habe . Bei einer ähnlichen wichtigen Ge¬
legenheit will man sich Vorbehalten , die Reichsleitung
zu einem gleichen Vorgehen von neuem einzuladen.
„ As .ol " " »» zur Presse -Zensur . Der Ausschuß
für den Retchshaushalt des Reichstages hat im Plenum
folgende Anträge eingebracht : 1. den Herrn Reichs¬
kanzler zu ersuchen , dahin zu wirken , daß die poli¬
tische Zensur alsbald beseitigt  wird ; 2. den
Herrn Reichskanzler zu ersuchen , die Jnnehaltunq der
folgenden Grundsätze über die Handhabung der ßen-
jur während des Krieges schleunigst herbeizuführen:
Die den Milrtarbehörden auf Grund des Gesetzes über
den Belagerungszustand zustchenden Befugnisse be¬
schranken sich der Presse einschließlich des Buchverlags
gegenüber auf das Gebiet der Mitteilung von Tat¬
sachen der Kriegführung und deren Kritik , soweit durch
solche Erörterungen militärische Unternehmungen be¬
einträchtigt werden könnten . Die Erörterung der
Kriegs - und Friedensziele,  von Verfassungs-
fragen und Angelegenheiten der inneren Politik unter¬
liegt nicht der Zensur . V erböte von Zeitungen
und Zeitschriften dürfen nur aus Gründen der Ge¬
fährdung militärischer Unternehmungen
und nur mit Zustimmung des Reichskanzlers  und
nach Anhörung des Herausgebers über die Gründe
des beabsichtigten Verbot es erfolgen.

Der Reichstag für Urlaub
und Löhnungserhöhung.

Im Hauptausschusse des Reichstages wurden am
Sonnabend folgende Anträge angenommen:

1 . den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , mit aster
Beschleunigung tunlichst die Entlassung der Jahr¬
gänge 1869  und 1870 aus dem Heeresdienst her¬
beiführen zu Wösten;

2. Maßnahmen zu ergreifen , wonach im Faste,
daß Vater und Söhne  gleichzeitig an der Front
stehen , der Vater auf sein Verlangen aus der Feuer¬
linie zurückgezogen wird;

3. dahin zu wirken , daß den Mannschaften und
Unteroffizieren zunächst für die Dauer des Krieges in
regelmäßigen Zeitabschnitten Urlaub  gewährt wird;

4. dahin wirken zu Wösten , daß die Strafe des
strengen Arrestes  entweder ganz beseitigt wird
oder daß die BestiAtmungen des Militärstrafgesetzbuches
dahin geändert werden , daß in allen Fällen , die
mit strengem Arrest bedroht werden , auch die Ver¬
hängung einer milderen Strafart zugelassen wird.

Nach einem Anträge auf Erhöhung der Solda¬
tenlöhnung sosten folgende Richtlinien maßgebend sein:

a) Unteroffiziere erhalten nach einer als Unter¬
offizier geleisteten Kriegsdtenstzeit von 18 Monaten
eine Erhöhung der Löhnung um 20 vom Hundert,

b) Gefreite und Gemeine nach einer Kriegsdienst¬
zeit von 1 Jahr 20 dom Hundert , nach einer Kriegs¬
dienstzeit von 2 Jahren 40 vom Hundert und nach
einer Kriegsdienstzeit von 3 Jahren 50 vom Hundert
Erhöhung der für sie zuständigen Löhnung,

e) besondere Zulagen , die für bestimmte Funktio¬
nen bezahlt werden , dürfen auf diese Erhöhung nicht
angerechnet werden.

Einstimmig sprach sich der Ausschuß für eine Er¬
höhung der Unterstützung der Kriegerfrauen von 20
auf 30 Mark und für jedes Kind von 10 auf 20 Mark
aus . Die Negierung stellte zum Winter eine Erhöhung
der bisherigen Sätze in Aussicht.

^ ^ '« ^ ^ uaerpreisv m ., Mfnelstmnrs.
fcramie —,50 M ., Verdienst des Großhändlers 1 30 M
Verdienst der Genossenschaft 1,10 M ., Verdienst des
Kleinhändlers —.80 M . Im Ganzen 8,70 M . für den
;^ er!^ ner ^ ? ^offeln . Dazu  kommen die Kilometer-
Zelder und die Anlieferu ngsgebühren bis in den Keller.
Da sich Großhändler , Genossenschaftsmitglied und Klein¬
händler oft rn einer Person  vereinen , stellt sich
der Verdtenst an einem einzigen Zentner für eine
solche Person auf 3,20 M . Das sind 5 6 Prozent!

2 ** Sagebutten -Ernte . Vom Eichsfelde wird be-
rrchtet : In unseren Feldern , an Hecken und Rainen
Herrscht letzt wieder ein munteres Treiben . Kinder
und Erwachsene eilen von Hecken zu Hecken, um Hage¬
butten,  Wetßdornfrüchte und Schlehen  zu sam-
meln , um sie am die Händler zu verkaufen . Für
Werßdornsrüchte sollen von auswärtigen Firmen sogar
40 M . pro Zentner geboten worden sein.

, , " . Ohne Eier keine Zuckerkarte . Ein Landtags¬
abgeordneter richtet an den Bürgermeister in Weiden

feinen offenen Brief, in welchem esu.a.heißt:„Ew.ochwohlgeboren drohen denjenigen , die nicht genug
ter abliefern , mit Entziehung der Zuckerkarte ' vom

l.  Dltobev  ab . Wissen Sie denn gar nicht, Herr Bürger-
Elster , daß sich die Hühner jetzt mausern und in
dieser Zeit keine  Eier legen ? Das taten die Hühner
übrigen ^ (aj on Det  reichlichem Butter und um
jonwniger können sie jetzt legen , wo sie beim 8^
Wechsel auch noch hungern  müsssen . Man ist mit
den Verordnungen nachgerade einen guten Stiefel ge-
wohnt , aber astmählich überschreitet die Unsinnigkeit
doch das Maß des Erlaubten gar zu wett
Wirt nun so ziemlich an das Ende seiner Gedurb
angekommen . Ich halte es für meine Pflicht , Sie
dringend zu warnen , auf diesem sehr gefährlichen ® eoe
weiterzugehen " — Das ist deutlich . ’ Gen ^ ege

Aus aller Welt.
** Nebcr Kartoffelwucher mit städtischer Hilfe Nagt

man in Frankfurt a . M . Die Stadt hat die Versor-
;ung mit Kartoffeln einer Genossenschaft übertragen,

Lwsi ledes Miko träat«..dKkür aber wabreLiiksen-

»nmortsttsch « .
Der ertappte Missetäter . „Hah ! Hast du ieü aor

kEg und tuast a Wassa in Moas-

Zwei Soldaten begegnen sich, von
der eine einen Hund an der Leine fübrt Es

Wi? h" estan "̂ fOl0enbc* „Hibscha Keta dis!
„Ick ha ' nr man erst seit sechs Wochen oda ackt

Wir rufen n Jumbo un a pariert druff wie Deiwel'

3 ? verraÄ/ ^ tonn w  da im Momang

Lokales unv Provinzielles.
Bi - rstadt , den 2. Oktober 1917.

* Die neue deutsche Vaterlandsvartei
(Landesverband  Nassau) Hatte für letzten Samstag
Abend nach dem Saal der Turngcsellschaft zu Wiesbaden
einen Sammelruf erschallen lassen. Alle diejenigen die
mit dem Verzichtfrieden der Reichslagsmehrheit nicht ein-
verstanden sind, waren geladen und es war eine respektable
Zahl die dem Rufe Folge geleistet . Der größte Saal
Wiesbadens konnte die Menge der Erschienenen nicht fas¬
sen, so daß viele wieder umkehren mußten . Herr Professor
Spamer ( unser verehrter Mitbürger -) sprach die einleitenden
Worte die mit großen Beifallskundgebungen der Erschienenen
begleitet wurden . Er sagte etwa : „Wenn wir jetzt vorzeitig
unser Ziel aufgeben , so müssen unsere Nachkommen noch
weit größere Gefahren durchmachen , noch viel gewaltigere
Opfer bringen , als die , welche die heutige Zeit von uns
fordert . Heute ist St . Michaelistag . Eine symbolische
Bedeutung für den Abend . Aus dem tölpelhaften Michel
der Vergangenheit ist der eisengepanzerte St . Michael ge¬
worden , da « Sinnbild deutscher Kraft , deutschen Rechtes
und deutscher Würde . Möge dieser Seist auch heute unter
uns weilen . Möge dieser Geist auch in dem Manne
wohnen , der heute als Reichskanzler die Geschicke des
Reiches leitet ." Hierauf sprach der Hauptredner des
Abends Hochschulprofessor Geheimrat Dr . Busch—Marburg.
Nach einem kurzen Rückblick auf die deutsche Geschichte in
den letzten 100 Jahren sagte er : Wenn wir uns auch
nicht als das Bedientenvolk Europa « mehr fühlen — so¬
weit wie die Engländer und Franzosen , ja selbst wie die
Russen , wo ein jeder sich für etwas Besseres hält , als die
anderen , sind wir noch nicht gekommen . Und dies, Ent¬
wickelung zu einer politischen Weltmacht , die wir geworden
sind, und die Rückständigkeit des nationalen Charakters
da« ist es , was die anderen Völker gar nicht verstehen
können . Wir haben nichts wie sie, das selbstverständliche
Streben , uns in der Welt ^ »nrchzusetzen, sondern wir haben
immer zunächst den Wunsch , bei den andern «in, gute
Zensur für das Betragen zu erhalten . (Lebhafte Zustimmung .)
Aber wie die anderen Völker sollten auch wir fordern , daß
die Sittenzensur weniger gut zu sein braucht , wenn ' nur
die Leistungen gut sind . Und wenn wir in unserem Heer
und in unseren Führern ein Herrenvolk sind, mit dem
sämtliche Völker auf der Erde sich nicht vergleichen können
politisch meinen wir immer versichern zu müssen, wie be¬
scheiden wir sind und daß wir auch als Sieger ' bescheiden
bleiben werden . Es sieht oft so aus , als ob wir um Ent-
schuldigun , bäten , daß wir gesiegt haben. (Stürmische
Zustimmung .) So sprechen wir auch jetzt von einem Ver¬
söhnungsfrieden . Aber eigentlich sprechen wir so ziemlich
allein , denn nur in einzelnen wenigen Kreisen des Aus-
lands hören wir ähnliche Stimmen . Wie kann man zum
Beispiel die Parole aasgeben , daß der Krieg ohne Ent-
schädigung und ohne Eroberung abgeschlossen werden soll
mit einem Volk , in dessen Land der Gegner von Riga bis
an die galizische Grenze siegreich borgedrungen ist und das
ganze westliche Rußland besetzt hält ? Denken Sie sich da»
einmal umgekehrt ! Denken Sie . daß die Raffen bis an
die Oder gelangt wären ! Würde ein russischer Staatsmann
es überhaupt wagen dürfen , auch nur dem einfachsten rus¬
sischen Bauern von dem Verzicht auf diese Eroberung zu
sprechen ? Und wenn wir gar an den Westen denken daß
>ie Franzosen und die Engländer vielleicht bis an den
Rhein oder noch darüber hinaus gedrungen wäre« ! Bon

*



bnen hören wir immer nur die alten Einwürfe: Wir se¬
hen noch nicht dm Rauch einer Versöhn»rigsstimmuug!
Weil sie die Kundgebung de« Reichstags nicht verstehen. sv
glauben sie nicht an die Wahrheit die,es deutschen Der.
söhnungsangebots. Denn ein solches Denken ist dm alten

dn Jahrhunderten zum HrrreNvolk gewordenen̂ ^ kern im
Gesten vollständig fremd. Wie könnte überhaupt ein Eng-
' ’ ! ie solche Auffassung hinerndenken! Mtt

-f Eine Warmmg an Schuhmacher. Die Gutachter-
komrnission für Schuhwarenpceise teilt mit: „Es ist
uns vielfach bekannt geworden, daß das Schuhmacber-
handwerk bei Pornahrne von Reparaturen die von uns
erlassenen Richtpreise überschreitet.  Wir wer¬
den in allen Fällen, die uns bekannt werden, hier-,, Tr. fjt: Witt*mltls

«prerrtuv over erneTp te ty ot)i e eröffnet. Im w
spiel treffen sich die unterschiedlichsten Bevölker
klaffen, und man erzählt mit weit mehr Anteiln,

^ v» Sv » (TZ.Y n /■& 4 ftat WTnX ^ E.umicil . UHU uvun um ^ . »«xiuiq
als beispielsweise an der Schlacht bei Riga, daß
Glücklicher eine Bank mit 100 oder 150 000 «°

staunende'? Bewunderung müssen' wir davor stehen, wie
England immer die zukünftige Weltherrschaft,m Auge hat
wie es bemüht ist, jetzt auch der Beherrscher der Ostsee zu
Ld -n. Wie es 'bemüht ist. sich°» der Küste von Nord-
Frankreich, in Calais festzusetzen, wrr e« sich letzt die große
'höchstbedeutendeLandverbindung schaffen wlll durch Aegyp¬
ten und Arabien hindurch nach Südafrika. Wir sind zu
einem Bersöhnungsfrieden bereit wmn die anderen auch
dazu bereit sind und wenn er überhaupt möglich ift- *»#«

^abet ein solcher Krieg, der mtt einem solchen Haß geehrt
'worden ist° so enden, daß sich die Gegner wiederw.eBr»,
der in die Arme fallen? Spricht der Sieger von Dersöhnug
glaubt man ihm nicht. Unsere Feinde erklären sich bereit
zum Frieden, wenn wir zerschmettert am Boden liegen
werden oder uns. nach dem famosen Rezept der Präsiden¬
ten Wilson, innerlich gründlichm die Haare gefahren ft>n
werden und uns unter uns zermürbt haben. (Lebhafte 3«
stimmuug.) Wir wollen zur Versöhnung bereit bleiben,
aber nur, wenn wir überzeugt sind, daß w.r unbedingt ge¬
deckt sind gegen jeden feindlichen Ueberfall. Professor Busch
schloß mildem Wort des Admirals Scheer, das uns für
alle unsere Zukunft vorleuchten möge: Möge der Geist des
August 1814 im deutschen Volke mcht untergeheu, und mög
das deutsche Volk nicht aus der Schwelle, deS SregrS
schmachvoll auf seine Zukunft verzichten. (Lebhafter,
wiederholter Beifall und Händeklatschen.)
Sodann wurde beschlossen, Entschließungen an dmRmchS-
kanzler und Generalfeldmarschall von Hlndenburg zut i -
ben. Es folgte noch eine markige Ansprache des Gesand
len a. D. Herrn v. Reichenau, die mit dem Goethewort

„Du mußt steigen oder fallen
Hammer oder AmbvS sein

aleichfalls langanhaltenden Beifall fand. Gegen 10 /, Uhr
schloß Herr Professor Spamer die bedeutungsvolle Kundge-
bung für etnen deutschen Frieden.

rechnen und ersuchen deshalb. rn auen ^auen, m
denen Schuhmacher für Reparaturen übermaßrge Preise
verlangen, entweder uns oder die zuständige Preis-
prüfungsstelle zu benachrichtigen." - Diese Erscher-
nung wird wohl überall zu beobachten fern. Es läßt
sich aber auf dem Wege der Warnung und Drohung
solange nichts erreichen, als die Rot die Leute ver¬
anlaßt. den Schuhmachern die ungeheuerlichsten Preise
und Vergünstigungen zu bieten, um Ausbesserungen
zu erreichen. Die Schuhmacher allein haben da Nicht
die volle Schuld.

wimiimjti chic  xjuut um iv/v ^ v
svrengen könne. Daß auch unter den Offizieren an
Front Glücksspiele sehr verbreitet sind, dürfte befo-
fetn. — Sehr unsicher fühlen sich gegenwärtig in
land die englischen  Kaufleute, die an der T
industrieller Unternehmungen stehen, welche mit e
lischem Kapital betrieben werden. Ter verabschstt
englische Minister Henderson hat sich daher an
russische Regierung gewandt und die Forderung^
ben, es möchten Maßnahmen zum Schutze von Eigenfti,nv 5>?b<>n der in Fraae siebenden englischen K»

VUW 'wUJUW.
-f Trocknung von Kartoffelkraut und Rübenblät¬

ter«. Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte
K. m. b. H.. Berlin W. 35. Potsdamerstr. 30, macht
bekannt, daß sie grünes Kartoffelkraut getrocknet und
getrocknete Rübenblätter zum Preise von .300 Mark
Ar 1000 Kilogramm ohne Sack waggonfrei Verlade¬
tation übernimmt. Die näheren Bedingungen sind rn
-irrem Rundschreiben enthalten, welches bei der Be-
masvereinigung jederzeit eingefordert werden rann.
Durch die Erfassung großer Mmgen genannter Trocken-
-rzeugnisse kann die bestehende Rauhfutternot, unter
»er besonders die Pferdehalten in den Großstädten

Verrreoe unrer puiijeiuujen buj »? tz,
den. Die Antwort, die hierauf der russische Hände
minister gab, dürfte in London nicht wenig verbft
haben; sie lautete dreist und drollig: „Unter den gegewärtiaen. in wirtsck östlicher und volitischer Beziebl»yaoelr; sid ruurere uccifi uuu u-iuuiy» yeg?
wärtigen, in wirtschaftlicher und politischer Beziehe
unruhigen Zeiten ist es nicht nur unmöglich, denP, *unruhigen geilen niuji um ^
ländern einen wirksamen Schutz zu gewährleisten, st
dern sogar ben russischen Untertanen!" Worausoern ;ogar oen ru:n,a»ea unienuuc«; wumi«
jeder ein Bild der russischen Sicherheit machen fcm

tf. Das beste Geschäft ist die Neutralität. We'
Vorteile Spanien aus dem Kriege hat ziehen I5ni_
ergibt ein interessanter Vergleich der Kurse an™ergror ern rnrereganrer rvergrerry UN
Börse von Bilbao Ende 1914 und Ende 1918, j e
Angel Jllana in „Epoca" (Madrid) anstellt. Er ft ^
nur die auffälligsten  Kurssteigerungen an.
stiegen die Aktien der Bank  von Bilbao von zipiers
auf 1630, von Vizcaha von 240 auf 760, von GuipuzLch die
von 230 aus 680, der Bahn  von Bilbao nach Pock. b
galete von 171 auf 950, von Santander nach BiMie" «
von 84,50 aus 350, der Bahn von La Robla von«schräm
auf 420, der baskischen Bahn (Vascongados) von dranSo
aus 530. — Reedereien und ElektrizitätSunternehmf—
gen zeigen dasselbe Bild gewaltiger Gewinne. »
Wir gönnen sie den Spaniern; um so lieber das, i
sie ja ans Kosten der Engländer und Franzosen
macht werden! j

leiden, gelindert werden. Eine Aberntung und Trock¬
nung von Kartoffelkraut und Rübenblättern ist daher
ein dringendes Gebot unserer Volkswirtschaft. — Das
Kartoffelkraut ist längst welk und für diese Zwecke
nicht mehr verwendbar. Warum erscheinen solche An-
Mndigungen nicht rechtzeitiger?

+ Postscheckverkehr. Zu dem nach dem Stande
vom i . Januar 1917 bearbeiteten Verzeichnis der Post¬
scheckämter im Reichsgebiet wird in den nächsten Tagen
der 2. Nachtrag(Stand vom 1. September) erschemen.
er wird den Beziehern des Hauptverzelchnisses kosten¬
frei geliefert.

§ Gemeind eVorstandsfrtzung.  In der Sitzung
des Gemeindevorstandes am vergangenen Samstag wurde
der Gemeindevertretung vorgefchlagen, daß sich me Ge¬
meinde mit 30000 Mk an der 7. Kriegsanleihe und l00
Mk zur Lindenburafpende berettstellen mo.,e. Wer¬
ter soll dm von der Nahrungsmittelkommrssionvorge¬
schlagene Einkellerung von Wirsing, Weißkraut, Kohlrabi
und Gcllrüb.n lei ^der Gemeindevertretung vorstellig
werden. - Eine größere Anzahl Steuererlassungsge¬
suche wurden teils der Gemeindevertr tung begutachtend
vorgefchlagen und entsprochen, andere abgelehnt oder
vorläufig gestundet. - Die für gesteru abend angesetzte
Gemeindevertretersitzungwurde abgesagt, da die Bcr-
sarnmlung nicht beschlußfähig war. ^

* Geflaggt  hat heute das Rathaus aus Anlatz>i»
Geburtstages des Generalfeldmarschalls vvn Huidenburg.

* Lehrlingsüberschuß im Schornstein-
seaer a eft) erb e tro ^ des Krreges!  In allen
Berufen herrscht ein empfindlicher Mangel an Lehrdngen,
hervorgerufen hurch die von der Industrie gegenwarttg
geübtê höhere Bezahlung Jugendlicher. Nur m einem
Gewerbe ist zur Jetztzeit nicht nur kem Mangel fow.
kern sogar L Ueberfluß an LehrlingenS» v-rze.chnen-
im Gewerbe des Schornsteinfegers! — ^ as h >t,  wie
im „Schornsteinfeger." dem Zentralorgan der Schorn-
ste nfeaergesellen Deutschlands zu lesen ist, semen Grund
darin,̂ daß es im Deutschen Reich nur etwa 4000 Schom-
steinfegermeister gibt von denen nicht alle einmal Gesel¬
len halten können. Die Nachfragem großer als der
Bedarf Da viel zu viel Lehrlinge bereits eingeslell
sind, besteht die Gefahr, daß die meisten von ihnen
Mangels lohnender Beschäftigung bei Beendigung der
Lehrzeit keine Arbeit als Gesellen erhallen und sich einer
a deren Tätigkeit außerhalb des Berufe» zmvendeil. Di
Lehrzeit ist in allen diesen Fällen als rerloven zu be-
zeichnen Eltern und Vormünder sind daher drmge.id
davor zu warnen, ihre Pflegebefohlenen ohm weiteres
Schornsteinssger werden zu lassen. Nachwuchs ist hin¬
reichend vorhanden und weiterer ,ür die nächsten Jahre
direkt vom Uebel. Erst fpäier dürsten wieder normale
Verhältnisse im Lehrlingswesen des Schornsteinfegerge¬
werbes eintreten.

* Kart 0 ffe lhochstp reise  veroffentbchtm heu¬
tiger Nummer Herr Kaminerher Landrat von Heimourg.
Danach fteut sich der Preis auf 6.50^jUrdeiiZentner.

* Von Bubenhand  sind in der Nacht von
Samstag zu Sonntag dî Glasglocken!nebst Brenner der

Briefkasten.
R Z.  in W. Sie habenM 5000 zur Verfügung und

ehalt'en in 8 Monaten noch weitere 3000. Dann raten
wir Ihnen selbstverständlich zur soforttsen Zeichnung von
je  8000 . Sie können ruhig den gesamten Betrag von

8000 am 31. März voll abnehmen, denn rede Zeich-
nungsstelle kreditiert Ihnen gern die nvcĥ fehlenden
30«v. Sie erhalten dann sofort von -̂ 8000  die 5Proz.
Zinsen und müssen der Zeichnungsstelle für die geliehenen
al 3000  5 ‘/h  Prozent vergüte,'. Sie verlieren also nur
i/b  Pro », von M.  3000, ö»a« für lU Jahr gerade 1 ^
ausmacht! E» ist dies der allereinfachste Weg.

Wer jetzt Papier verschwendet, versün!

sich am Vaterlande!

Bekanntmachung«
Heute Abend von 7 Uhr ab bei Metzger Levh a,

Haushaltuiigen mit den Bwikarten-Nummernl—4l
zu je einem Pfund Rindfleisch M 130 per Pfm

Bi -rftadt den 2. Oktober 1917.
Der Büraernreister. Hafm«

Königliches Theater.
Mittwoch, 3. Ab. E. Kyritz-Phritz ^ Uhr.
Donnerstag, 4. Ab- A. Stahl und Gold, tziermf

Figaros Hochzeit. bil*  Wo*-
Refidenz -Theater , Wiesbaden.

Mittwoch, 3. Junggesellendämmerung. 71/, Uhr.
Donnerstag. 4. Der selige Baidum. 7 /, uyr

Kurhnnö Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen il . Sonn- und Feiertags UV, Uhr.
Mittwoch, 3. 4 und 8 Uhr. Abonnements-Konzert des

Kurorchesters.
Donnerstag, 4. 4 und 8 Uhr. Abonnem.-Konzert des

Kurorchesters.

Vermischtes.

Morgen vormittag von 8 Uhr an kommen
Rathaus Scheine zum Bezug von Kohlen in einem
nerem Quantum zur Verteilung.

Empfangsberechtigte für die Scheine sind mi
Haushaltungen, die gar keine Brennmatenalvorral
ben. Es wird in den nächsten Tagen durch Re
der Wohnungen und Keller eine eingehende Nachsn
und Kohlenbestandserhebungstattfinden und w«
h r̂ ganz besonders darauf aufmerksam genuich-,
unberechttgte Abholer von Kohlenscheinen zur Besiv
herangezogen werden.

Wer in den letzten Tagen einen Echem auf ^
kohlen oder Briketts erhalten hat, ist noch MP
Empfangnahme eines weiteren Koh.enscheins bere

Vierstadt , den 2. Oktober 1917
Der Bürgermeister. HofM

tf. Ter gewissenhaft- Änreankcattsmus. In einer
Stadt des Departements Nonne in Frankreich sollte
am 9. September die Schwurgerichtssitzung eröffnetA_ a\in tiwittft » hnrö(*I(»Ot. Auf-werden. Die Geschworenenliste wird vorgeleat. Aus
gerufen wird der Geschworene Victor Benard,9. . jt’ «Inf _ _ 0 * 1; ^ 1 Vrmhtt

seines

Laternen auf der Bierstadter Hohe wchtswur! ig ze -
trümmert worden. Hier wäre e. wünschenswert den1 <' r -r' ' . ... ttnh litt* lfltoder die Täter 7ü ermitteln und zur exemplarischen

Strafe ^ eranzuziehen. ^ ^  Bleichstratze, der Wagen¬
park der StreckeB -erstadt Dotzheim ist mit dem gestrigen
Tage geschloffen. Die Wagen fahren abends nach de
Hauptstelle der Süodeutfchen Eisenbahn-Gesellschaftm

^MJtesidenz -Theater.  Die mit so starken Bei¬
fall aufgenommene neue Gesangsposse„Der selige Bat
duin" wird heute Diensta, und am Donnerstag wieder¬
holt. Diese beiden Vorstellungen beginnen de, Rennens
weaen um lltä  Uhr . Am nächsten Samstag findet der
erste Kauunerspielabend statt, der die packende Dichtung
von Anton Wildgans „Liebe" bringt, wohl eme der
eigenartigsten neuzeillichen Dichtungen. - Auch das
Residenz-Theater tritt werktätig für d:e Kriegsonlerhe
ein in der Zeit von Dienstag, 2. bis DwnStag d n
9. Okt werden während der Vorstellungen Zeichnungen
des Publikums durch die Mitglieder, Damen und Her¬
ren gesammelt.

gerureu wrro uei. wc|u;iuui.e*n. , ’X" :
Zeichens Winzer, geboren im Jahre 1848, wohnhaft in
Aurerre. Straße soundso. Der Geschworene Benard
antwortet nicht. Vermutlich hat er also Aurerre ver-
lassen. Man stellt Nachforschungen an, und die führen
zu dem Ergebnis, daß den Geschworenen nicht etwa
das Schicksal ereilte, das uns allen bestimmt ist; er
war nicht etwa gestorben; er war überhaupt noch nicht
einmal geboren, und das ist doch für einen angeblich
69 jährigen Geschworenen immerhin ein seltener FaU.
Wie der Mann — obendrein schon vor dem Kriege! —
in die Geschworenenliste geriet, ist unaufgeklärt ge¬
blieben? bestehen bleibt nur die Tatsache, daß die Liste
seit Jahren  der Name eines Mannes zierte, der
nie in dieser besten aller Welten zu weilen die Ehre
gehabt hat.

tf. Englische Kulturträger.. Die Londoner„Times
berichtet als etwas ganz selbstverständliches: „Die „Ro¬
mania» Consolidated Oilfields(Limited)", deren ganzes
Eigentum von der englischen Militär Mission
in Rumänien  zerstört worden ist. hat gegen die

inene©Atlniar yur m uiuiuumcu uic Petroleumanlagen
zerstört, um sie nicht in deutsche Hände fallen zu
lassen! Erbt britisch!

ts Aus dem russifscheu Lebe«. Dieser Tage fand
in Petersburg eine Besprechung russischer BoKsschul-
lehrer statt, die folgende Ziele als notwendig bezeich-
neten: Vollständige Neugestaltung des russischen Unter-
richtswesens, allgemeine, kostenlose Schulpflicht, Be¬
nützung der Muttersprache der Schüler (also Abschaf¬
fung des Russischen in polnischen , finnischen
und ukrainischen Schulen!), Aushebung aller bevorrech¬
teten Schulen; Religionsunterrrcht soll .Pflichtfach für
die Schulen, aber nicht für die Schüler sein(mit anderen
Worten: es steht jedem Schüler ftei, die ReligionS-
stunde zu besuchen'.). — Fast in jedem Stadtteil, ja.
in ieder Straüe in Veteribura ist setzt ein

Freitag, 5. Oktober Mittags 12 Uhr wir
Absahren von 3 Wagen Kohlenschlacken von Wies
auf dem Fußweg der unteren Wartestr öffentlich>v>
nehmend vergeben.

Bierstadl, den 28. Septbr. 1917.
_ Der Bürgermeister. Hoflw

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom7. !>t Enne

Die

wird der Höchstpreis für den Zentner Herbst- und»
kartoffeln und zwar vom 27. Sept. cr. an Hiera"

— 3 , «crifeu
festgesetzt. Er gilt für die i» der Provinz Hesse«' ,
erzeugten Kar»,ffeln (für den Erzeuger) uno erhö̂ tteefte
bie Zeit bis zum 15. Dezember er. nm die Schm«
Prämie von 50 Pfg und die Anfuhrpcämie von0 >.
Zeninrr. Der neue Höchstpreis hat auf die schon Im
schlosseneu Lieferungsvertäge dann Anwendungi>J °'-<W
wenn sie am Tage seines Jnkrafttreiens(27. SftJ ^ ej.
nicht ausgefüdrt sind. fnau.

Cassel, 82. September 1917. F »atha
Provinzialkartoffelstelle, gez. von Trott z« iue ÄU

Wird hiermit veröffentlicht, ,, * aut
Unter Berücksichtigung der vorstehenden Preist ngen

wird der Preis der vom Kommunalverband für seuer
kellerung gelieferten Kartoffel auf 6.50 JC  pro l °̂es.
hiermit festgesetzt. ' »issche

Wiesbaden, den 85. Srptember 1917. -n Ki
Der Kreisausschuß des Landkreises Wieŝ' ^ de

*— HeivuÜfvon

Futterkalk
beste Schweine
Mast- und Freß-

pulver
empfiehlt Per Pfund zu

40 Pfennig
Drogerie Stahl

Rathausstraße 32.

__ — " jj
Brave » Madtz ^ 9{

Hausarbeit n«« Die
erfragen Schöne h

Nr. 84 aus

gej

„ ' ha
Eine Küche n>nr °nt 0

Hrrd zu vermiet-a" r,ch
mm »:
Haushalt geleistet , ^
Zu erfragenm d'l Bitten
dieser Ztg. r ^ ei
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